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M I C R O S O F T

Hotmail Schweiz
Die gewünschte E-Mail-Adresse
bei Hotmail ist schon weg? Nun
kommt eine zweite Chance: Die
Hotmail-Betreiberfirma Micro-
soft bietet neu auch Adressen
unter der Schweizer Länderdo-
main an. Bislang konnten bloss
Hotmail.com- und Hotmail.de-
Adressen reserviert werden. pd
• www.hotmail.ch

G O O G L E

Chrome erweitert
Google hat die Version 4 des
Webbrowsers Chrome für Win-
dows veröffentlicht. Die neue
Version soll 1500 Verbesserun-
gen enthalten. So können etwa
Buchzeichen auf mehreren PC
synchronisiert werden. Zudem
lässt sich der Browser nun durch
Zusatzsoftware erweitern. pd
• www.google.com/chrome

G O O G L E

Nexus One ist hier
Das nach Googles Vorgaben
entwickelte Smartphone Nexus
One ist nun auch in der Schweiz
erhältlich. Der Versandhändler
Digitec verkauft das bislang nur
in den USA vermarktete Gerät
für 829 Franken (ohne Abo). pd
• www.digitec.ch

S O N Y

Kleiner E-Reader
Sony bringt ein neues Lesegerät
in den Handel. Der Reader in der
Pocket Edition ist 220 Gramm
leicht und mit einem 5-Zoll-
Bildschirm bestückt. Er ist ab
Mitte Monat für 299 Franken
im Buchhandel erhältlich. pd

W E B S I T E - W I K I

Neuer Besitzer
Der Wikipedia-Gründer Jimmy
Wales hat eingekauft: Das
deutsche Linkverzeichnis Web-
site-Wiki gehört nun seiner Fir-
ma. Auf dem Wiki werden Web-
sites beschrieben. Es wird durch
Werbung finanziert. mbb
• websitewiki.wikia.com

M O Z I L L A

Für Buchzeichen
Die Mozilla-Stiftung hat mit
Weave ein Zusatzprogramm für
den Webbrowser Firefox veröf-
fentlicht, das die Buchzeichen
und die geöffneten Tabs zwi-
schen mehreren Computern
synchronisiert. Ähnliche Funk-
tionen bietet bereits das Zu-
satzprogramm X-Marks. mbb
• www.mozillalabs.com/weave

M I C R O S O F T

Test läuft aus
Die letzte Windows-7-Testver-
sion läuft noch immer. Bald ist
aber Schluss mit dem uneinge-
schränkten Gratissystem: Ab
Mitte Februar werden Warnun-
gen eingeblendet, ab März star-
tet es alle zwei Stunden neu, ab
Juni dann gar nicht mehr. mbb

S W I S S C O M

Neue HD-Sender
Swisscom TV hat das Angebot
an Sendern mit hoher Auflö-
sung erweitert. Zu den beste-
henden vier Sendern kommen
die ARD, das ZDF sowie Servus
TV in hoher Auflösung hinzu.
Bis zu den olympischen Spielen
will die Cablecom mit neuen
HD-Sendern nachziehen. mbb

In Kürze

Aktuelle Computer-News:
unter «Digital» auf dem Portal.

www.digital.bernerzeitung.ch

Jetzt online:

H E L M K A M E R A

Brettert Bruno Kernen fürs Fern-
sehen die Rennpiste hinunter,
trägt er eine Kamera in der Hand
oder am Helm. Mancher Hobby-
skifahrer träumt beim Zugucken
davon, die eigenen Schwünge
auch so einzufangen, zusätzlich
angespornt von einschlägigen
Schneesportvideos im Internet.

Natürlich sind solche Aufnah-
men auch mit Handys oder nor-
malen Kameras möglich – mit
Klebeband und der Hoffnung,
dass das empfindliche Gerät
nicht im Schnee landet oder am
nächsten Fels zersplittert. Helm-
kameras sind ähnlich gross, aber
gegen Kälte, Wasser, Dreck und
Stösse geschützt. Zudem brin-
gen sie praktische Befestigungs-
vorrichtungen mit. So lassen sie
sich nicht nur am Helm festma-
chen, sondern auch etwa an Ski-
brillen, am Oberarm oder sogar
auf einem Ski. Der Fantasie sind
keine Grenzen gesetzt.

Viel spannendere Filme
Die Kameras bieten neue Per-
spektiven für sonst so eintönige
Familienfilmabende: Den Kin-
dern auf den Ski vor- oder nach-
zufahren, statt sie vom Pisten-
rand zu filmen, macht die Szene
authentischer. Die Kamera lässt
sich mühelos drehen oder sogar
am Skistock festzurren und in
die Luft heben. Das Resultat
wirkt, als hätte ein Vogel die
Szene gefilmt. Bis vor kurzem
waren die Helmkameras für nor-
male Haushalte nahezu uner-
schwinglich. Doch inzwischen
sind Einsteigermodelle schon ab
300 Franken zu haben.

Die beiden Testkameras ha-
ben sich im Schnee gut bewährt,
allerdings mit einigen Abstri-
chen bei Komfort und Bildquali-

tät. Punkto Zubehör gewinnt die
günstigere Drift X170 den Test:
Dem Paket sind viele Befesti-
gungsmaterialien beigelegt. Das
gut gepolsterte Gerät hat sogar
einen kleinen Bildschirm und ei-
ne Fernbedienung. Die Bildqua-
lität kommt aber an ein moder-
nes Handy nicht heran. Die teu-
rere Contour HD 1080p (ab 455

Franken) kommt ohne Monitor
aus; das meiste Zubehör muss
zudem separat gekauft werden.
Die Bildqualität hingegen ist
ausgezeichnet. Dennoch ist sie
kleiner und handlicher als die
Konkurrentin. Beide Kameras
zeichnen sich durch ein extre-
mes Weitwinkelobjektiv aus,
das sich je nach Befestigung in
die richtige Lage drehen lässt.

Piloten, Ski- und Velofahrer
Sind solche Kameras bloss ein
Spass für Freaks? Offenbar nicht:
Die Firma Time Line Technology

eröffnet Anfang März im Zür-
cher Oberland sogar das erste
Schweizer Spezialgeschäft für
Helmkameras. Die Firma ist auf
professionelle Videoüberwa-
chung spezialisiert und hat seit
zwei Jahren gemeinsam mit dem
deutschen Partner Blickvang die
Helmkameras als Marktlücke
entdeckt. Die Kundschaft ist laut

Bilder sagen mehr als viele Worte:
Die Videos von den Testfahrten mit den
Kameras sind online abrufbar.

www.helmkamera.bernerzeitung.ch

Jetzt online:

Geschäftsführer Günter Neuge-
bauer breit gefächert: «Paragli-
der, Piloten und Mountainbiker
kaufen Helmkameras, aber auch
Modellflugzeugbauer. Fahr-
schulen setzen die Geräte für die
Ausbildung ein, Polizisten fil-
men damit auf ihren Einsätzen.»

Inzwischen scheinen sich also
nicht nur Tüftler, Profis und Ex-
tremsportler für Helmkameras
zu erwärmen: «Wir haben schon
gegen tausend Stück abgesetzt»,
sagt Neugebauer – darunter vie-
le teurere Modelle. «In naher Zu-
kunft übermitteln die Cams Bil-
der drahtlos ans Aufnahmegerät
in der Tasche, das macht die Ge-
räte noch kleiner und leichter.»

Das ist nötig, wie der Test auf
der Skipiste zeigt. Die Kameras
sind zwar erstaunlich handlich,

gerade an einer Skibrille wackeln
sie aber bedrohlich. Erst einmal
gut befestigt, stören sie kaum.

So klein sie ist, so gross ist ihr
Stromverbrauch: Die X170 saugt
während der Aufnahmezeit von
rund zwanzig Minuten gleich
drei Akkupaare leer. Grosser Mi-
nuspunkt bei der Full-HD-Kame-
ra von Contour hingegen ist der
Aufnahmehebel: Er lässt sich
nur mit viel Kraft und ohne
Handschuhe betätigen. Das teu-
rere Gerät bietet im Feld prak-
tisch keine Optionen: Eine Prü-
fung der Aufnahmen ist man-
gels Monitor unmöglich, Fein-
einstellungen (Auflösung, Hel-
ligkeit, Kontrast) klappen nur,
wenn die Kamera per USB-Kabel
mit einem PC verbunden ist, auf
dem die Contour-Software läuft.

Schneiden tut not
Es braucht Übung, allzu schnel-
le Schwenker zu vermeiden, den
richtigen Ausschnitt zu erwi-
schen und gleichzeitig die Sze-
nerie im Auge zu behalten. Im
Rohmaterial befindet sich viel
Ausschussware. Eine nachträg-
liche Bearbeitung ist sinnvoll.
Eine Videoschnittsoftware muss
allerdings separat gekauft wer-
den. Zudem ist ein schneller
Rechner empfehlenswert, vor al-
lem HD-Filme ruckeln sonst.

Fazit nach der Fahrt: Für den
gelegentlichen Einsatz genügen
das Handy oder die Digitalkame-
ra. Wer das Publikum aber mit
überraschenden Bildwinkeln à
la Bruno Kernens Kamerafahr-
ten entzücken will, wird insbe-
sondere an der Contour HD hel-
le Freude haben. Andi Jacomet

Die Testgeräte wurden von der Firma
Timeline Technology zur Verfügung ge-
stellt. Infos unter www.blickvang.ch.

Links im Blog: Die Links des
Webflaneurs gibts auch online.

www.webflaneur.bernerzeitung.ch

Jetzt online:

G E W I C H T I N S I N T E R N E T

Abnehmen braucht Disziplin. Oder Grup-
pendruck. Deshalb: ins Netz mit den Kilos!

Normalerweise steht die Perso-
nenwaage im Badezimmer, wägt
und schweigt. Bei der Waage von
Withings ist dies anders. Zum
stolzen Preis von gut 200 Franken
führt sie im Internet minuziös
Buch übers Gewicht der Benutzer
und sendet die Daten auf
Wunsch gleich an Twitter und Co.

Die Waage sieht nicht anders
aus als manch andere Konkur-

rentin: Sie ist aus Glas geformt
und schlicht schön. Das grosse
Display gibt Auskunft übers Ge-
wicht, den Fettanteil und – so-
fern man die Grösse erfasst hat –
über den Body-Mass-Index.

Die Waage ist rasch in Betrieb
genommen: Man verbindet sie
per USB-Kabel mit dem Compu-
ter, startet das Konfigurations-
programm, eröffnet auf My.wi-

things.com ein Konto und wählt
das heimische WLAN aus. Das
Prozedere dauert kaum drei Mi-
nuten und ist auch für Leute zu
stemmen, denen Technisches
nicht immer leicht fällt.

Ist dies erledigt, funktioniert
alles wie gewohnt: Auf die Waa-
ge stehen, Gewichtsanzeige ab-
warten und den Fettanteil ermit-
teln lassen. Die Waage übermit-
telt die Werte umgehend ans On-
linekonto, um sich dann sofort
wieder in den netz- und stromlo-
sen Schlafzustand zu begeben.

Die Daten sind nun für alle Be-
nutzer mit Withings-Account ab-
rufbar und mittels schönen Kur-
ven nachzuvollziehen. Natürlich
kann man sich auch ein Ziel
setzen und den Verlauf der An-
strengungen im Kampf mit den
Pfunden verfolgen. Sogar eine
iPhone-Applikation gehört dazu.
Wozu sie nützlich sein soll? Wohl
vorab, um anderen Leuten den
Nutzen einer Internetwaage zu
demonstrieren. Die schmunzeln-

den Gesichter sind ein Zeichen
dafür, dass man leicht übers Ziel
hinausschiesst und die Mensch-
heit dieses Produkt nicht wirk-
lich braucht. Das höchste der
Gefühle ist die Integration mit
dem 140-Zeichen-Befindlich-
keitsdienst Twitter. So erfahren
gleich alle «Follower» das Tages-
gewicht inklusive der Zielvorga-
be. Dies ist eine durchaus extro-
vertierte Art und Weise, mit dem
Gewicht umzugehen.

Zugegeben: Die Waage ist der-
zeit eine Spielerei. Wo die Ent-
wicklung aber hingehen könnte,
zeigt die Integration mit Google
Health. Mit diesem Angebot
sammelt die Firma auf Wunsch
Gesundheitsdaten von Nutzern,
die bei Bedarf Ärzten zur Verfü-
gung gestellt werden können.

Christian Leu, leumund.ch

Neue Perspektiven

Eine indiskrete Waage

Über dem Nebelmeer: die Helmkamera Drift X170 – die günstigere der beiden getesteten Modelle – im Einsatz am Wiriehorn.

Klein, leicht, robust: die Helmkamera Contour HD 1080p.

Withings Waage mit iPhone.

Camcorder und Digitalkamera sind
Schnee von gestern. Heute
geht man mit Helm-
kamera auf die
Piste.

Bilder Daniel Bernet

zvg

Sie will mit Mozart ans Cas-
ting. Doch die Musik sei ihr zu
hoch, klagt sie. «Zu hoch im
ursprünglichen Sinn des Wor-
tes. Eine Terz tiefer läge mir
besser.» Ob sich da etwas
machen lasse, fragt sie. Der
Webflaneur hat kein Musik-
gehör. Ihm mangle es an der
Zeit für derartige Basteleien,
sagt er. «Auch nicht gegen
ein Pakerl Mozartkugeln?»,
fragt sie. So kompliziert kön-
ne die Transposition doch
nicht sein. Am letzten ähnli-
chen Werk habe er lange ge-
übt, kontert der Webflaneur.
Doch dann lenkt er ein. «Ich
kanns mal probieren. Es muss
aber prestissimo gehen.»
Er setzt sich an den Rechner.
Zuerst brauche er das Opus,
murmelt er. Mozart, dessen
Musik längst nicht mehr ur-
heberrechtlich geschützt ist,
sollte zu finden sein . . . Tat-
sächlich: Im Mutopiapro-
ject.org stöbert er das Werk
aufs Geratewohl auf – in der
Form von Noten, aber auch
in der Form einer Midi-Datei.
Damit erübrigt sich die Suche
bei Cpdl.org, einem ähnli-
chen Archiv. Der Webflaneur
lädt die Midi-Datei herunter.
Nun braucht er eine Notati-
onssoftware. Nach kurzer Su-
che stösst er auf Muse-
score.org. Er lädt die Soft-
ware herunter, installiert sie –
und staunt: Vor wenigen Jah-
ren noch hätte ein solches
Programm viel Geld gekos-
tet, nun kriegt er es umsonst.
Er importiert die Midi-Datei
des Mozart-Liedes. Auf dem
Bildschirm erscheinen die
Noten. Alles markieren, um
drei Halbtöne transponieren.
Ob die Tonart beim Transpo-
nieren angepasst werden sol-
le, fragt das Programm. Ja,
gerne, murmelt der Webfla-
neur. Ein Klick, schon ist das
Werk vollbracht. Der Webfla-
neur hört sich das Lied an.
Doch, es klingt gut. Auf die
Notenbildpolitur verzichtet
er. Er speichert die Partitur als
PDF-Datei und schickt ihr
diese – zusammen mit einer
Lobeshymne auf Musescore.
Am Casting habe alles gut
geklappt, erzählt sie einige
Tage später. Der Pianist habe
sich bedankt. Der Aufwand
sei indes unnötig gewesen,
habe er gesagt: Das Keyboard
transponiere auf Knopfdruck
automatisch. Mathias Born

://web
flaneur


